Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Preis 

tag Nachmittag 5 Uhr in der Nathsbuchdruckerei ange 

nommen und koſtet die einſpaltige Corpus Zelle oder deren 
Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerationd- 
wreis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 8 Pf. 
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139. 5 Dienſtag, den 24. November. 1863 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. Camphauſen (Köln), Frhr. v. Diergardt und v. Flemming. einer Verſtändigung nicht habe finden können. Auch in dem 
Von dieſen ſprachen gegen den Entwurf Graf Bninski, wel- Bericht, mit welchem der Entwurf dem König überreicht iſt, 

24. Nobember 1335. Friedensſpruch zu Wyſzograd zwiſchen cher leugnete, daß der Aufſtand im Königreich Polen auch wird die Geſetz und Verfaſſungsmäßigkeit mit keinem Worte 
dem Hochmeiſter Dietrich von Altenburg gegen Preußen gerichtet ſei, Bloemer, Freiherr v. Diergardt, begründet, außer mit der Verfiherung, die Miniſter ſeien 

und Kaſimir dem Großen. Es zeichnet Camphauſen (Köln), der die Miniſter beſchuldigte, in dem überzeugt von der Verfaſſungsmäßigkeit der Verordnung. 

hinter dem Thron, ſtatt vor demſelben zu Wir haben heute von dem Herrn Miniſter des Innern ge- 


dabei als Unter! . Verfaſſungskampfe 
= n Der on Entgegnung des Minifterpräfidenten hört, daß eine Ueberlegung von 2mal 24 Stunden genügt 


thur von Thorn Marquart von Spa- ſtehen, was eine kurze . 18 5 
e 75 e hervortief, und ſchließlich v. Bernuth, der die Altliberalen in | dat, um die Miniſter ſchlüſſig zu machen über eine Maßregel, 


1852. Der Stadtälteſte, Zimmermeiſter Pank. Schutz nahm. Herr v. Bismarck hatte im Laufe der Debatte deren ſchwere Bedenken doch ihnen als Staatsmänner nicht 
. Gelegenheit, den von Herrn von Zedlitz an das Miniſterium fremd ſein konnten, eine Maßregel, von der ſie wußten, daß 


ratz ſtirbt. \ teme g 
25. 1582. Thorn erhält ein Königliches Mandat gerichteten Dank entgegenzunehmen und ſtellte am Schluß de ſie einem der abſoluten Verbotsgeſetze der Verfaſſung minde⸗ 
a \ daß die ae und A aus Po- Majorität ſowohl wie der Minorität das Zeugniß aus, daß! ſtens ſehr nahe gebe, daß ſie etwas der höchſten Güter der 
len nach Preußen und umgekehrt kei ⸗ ſie ſehr verſöhnlich aufgetreten wären. deutſchen Nation, die geiſtige Freiheit in der Preſſe gefährde 

nen andern Weg als über Thorn neh. Von den Vertheidigern des Adreßentwurfs zeichnete ſich (Beifall). In 2 Mal 24 Stunden ſich über eine Maßregel 

ganz beſonders wieder Graf v. Kraſſow aus. Er ſagte: Es ſchlüſſig zu machen, an die alle ominiöſeſten Erinnerungen 


men ſollen. 5 
5 1 596. Der er eſui gebe Beſtrebungen, mit denen Friede und Verſtändigung ab. des Unglücks der Bourbonenfamilie hängen (Stürmiſches 
a : und un — — 3 5 ſolut unmöglich ſeien, da fie das perſönliche Königthum in Bravo). Das meine Herren iſt wahrlich nicht die Weiſe, in 

in der Sk. Johanniskirche. ſeiner Selbſtſtändigkeit antaſten. Die Partei, welche dies der das preußiſche Volk erwartet und geglaubt hat, die 

— — — — — thue, habe keine Berechtigung in Preußen. Die Loſung des Staatsverhältniſſe hier geleitet zu ſehen (Bravo). Das iſt 
Kampfes laute eigentlich: „ob Königthum von Gottes Gnaden alſo die Garantie, die uns die beſchworene Verfaſſung bietet. 

Die Gegenpartei wolle die Reichs. Eine Verſicherurg eines Mannes auf Parole! (Lebhaftes 


a % oder Volksſouverainität. 9 h umso 2 
x n det a g verfaſſung von 1849, die doch ein todtgebornes Kind ſei. Bravo). Iſt ſolch ein Zuſtaud in einem europäiſchen Lande 


Herrenhaus. Wir haben in o. Nro. kurz den Gang der Es iſt das alte Bolt, nur irre geleitet durch ein neues Ge. zu finden? Wird irgend ein Land durch ſolche Art von Ka- 
Debatte am 18. d. über die Preßverordnung vom 1. Juni ſchlecht, welches in der Schande feine Ehre ſuche. Das Volk binetsberathungen regiert? Kann dabei der Rechtsſinn des 
d. J. mitgetheilt. Dem bereits Mitgetheilten laſſen wir noch will mit Kraft regiert und nimmt Milde der Regierung leicht Volkes beſtehen? Gehen ſie (zur Miniſterbank gewendet) dem 
nachſtehende Ergänzungen folgen, welche die Stellung der für Schwäche; daher rühre bei uns auch eine Art geheimer Lande voran, indem Sie dem Rechte gegenüber Ihre Achtung 
Majorität des Herrenhauſes zur Tagespreſſe der liberalen | Nationalregierung, welche ſich „Central-Wahlcomité nennt und | bezeugen und ihm nicht Meinungen fubftituiren, zu denen 
Partei kennzeichnen. Graf Kraſſow ſagte unter Anderem: | trotz Sr. Majeftät Wiederwahl decretirt habe. Die Regierung Sie weder durch Ihren Beruf noch durch Ihre Vergangenheit 
Es fei bei uns ein fo empörender Preßunfug eingeriſſen ge.] dürfe die Beamten nicht beliebig agitiren laſſen, das wäre berufen ſind! GLebhaftes Bravo.) Und klagen Sie nicht die 
weſen, wie in keinem andern europäiſchen Staate; in keinem eine alberne Forderung, aber nur Verleumdung könne es ſein, Preſſe an, daß ſie die Grundlage des Staates, der Religion 
andern Staate, mit Ausnahme vielleicht von Nord-Amerika, daß Beamte gezwungen worden, gegen ihre Ueberzeugung zu und der Sitte untergrabe! (Stürmiſches Bravo.) Zehn Jahre 
und es ſei gelungen, die Tagespreſſe dahin zu bringen, daß | ftimmen. Wichtig ſcheine ihm (Redner) jedoch, daß zwei habe ich nach Kräften vor dem Verderben einer ſolchen Re. 
fie ſich wenigſtens zu einem Schein des Anſtandes bequemt Dinge ins Werk gerichtet werden: Die Regierung müſſe den gierung gewarnt; hören Sie es von der Tribüne aus, es iſt 
habe. Der Erfolg ſei aber noch ein ungenügender, und es | Beamten gegenüber ſtrenge Zucht und Gerechtigkeit üben und unmöglich ein Land zu regieren in dieſen Formen. (Beifall.) 
beſtände noch eine große Anzahl von Schandblättern, — er | fie pecumair beſſer ſtellen; fodann: die Omnipotenz des Be. Die Gerichte und das Preßgeſetz ſollen nicht mehr ausreichen, 
nenne nur eins davon, die hiefige „Volkszeitung“. Er er- amtenthums durch Selbſt. Verwaltung der Gemeinden brechen. während doch das Minifterium Na a 
kenne deshalb nur eine abſolute Nothwendigkeit zum Erlaſſe — Von den Gegnern des Erlaſſes einer Adreſſe bat von denberg- Peters damit ausgereicht hat. Die Gründe dafür 
der Verordnung an, denn die Preſſe ſei bei uns thatſächlich | Camphaufen (Cöln) die bemerkenswertheſte Rede gehalten. ſind dieſelben wie für Einführung der Cenſur. Es iſt aber 
ſtraflos geweſen, da die Strafgeſetze gegen fie in fo lager | Der Adreßentwurf, fo ließ er ſich aus ſei geeignet, unberech. ein ſchwerer Irrthum, wenn die Regierung der Preſſe Unter. 
Weiſe gehandhabt worden wären, daß die Strafen, wenn je | tigte Vorſtellungen zu erwecken. Er ſtelle die Lage des Lan. grabung aller Grundlagen eines geordneten Staatslebens, der 
einmal ſolche anerkannt worden ſeien, eher den Character ei- des nicht dar, wie fie wirklich ſei. Die größte einer Ver. Religion und der Sittlichkeit vorwirft. Dieſer Vorwurf würde 
ner Prämitrung als einer empfindlichen Strafe an fi) getra- | ftändigung entgegenſtehende Schwierigkeit ſei das gegenwärtige] nur die Nation treffen, denn die Preſſe beſteht nur durch 


91 hätten. Er halte die Verordnung vom 1. Juni für ver- | Miniſterium. Daſſelbe ſei nicht geeignet, den beſtehenden W 5 5 in n ee 
aſſungsmäßig; wenn die Verfaſſung ſage, daß die Strafe lücklich zu führen, weil es ſich bisher mei hinter | Mil Staat, Sitte und Religion Te in Deutſchland fo 
0 n Le ee dan ß en deset Eu 1 50 9 es einer Wiederherſtellung derſelben durch ein Miniſterinm 


nur in Gemäßheit des Geſetzes erkannt werden dürften, jo | den Thron geſtellt hätte. Er vermöge nicht das gegenwärtige \ ; 
frage es ſich doch, ob die en: nicht ein 2 15 1 3 unterſtützen, wie der Entwurf verſpreche, well Bismard-Eulenburg nicht bedarf. Cebhafter Beifall). Noch 
Geſetzeskraft habe ſie wenigſtens. Die Verordnung ſtrafe | er daſſelbe uicht für förderlich zum Wohl des Landes nicht irriger aber iſt die Selbſttäuſchung der Herren Miniſter, daß 
aber auch garnicht; die Conceſſionsentziehung ſei keine Strafe; förderlich für das Wohl der Krone hatte. Ein Miniſterium ihre Verordnung den verwerflichen Ausſchreitungen einer zü- 
ſie könne vielleicht den davon Betroffenen ſehr unangenehm ] müſſe für die Krone, nicht durch die Krone kämpfen. Die gelloſen Preſſe Einhalt gethan habe. Alle Preßgeſetze, deren 
berühren, aber eine Strafe im juridiſchen Sinne ſei ſie nicht.] Einigkeit im Lande könne niemals durch das gegenwärtige Handhabung einſeitig durch die Staatsanwaltſchaft oder Ver. 
Was den Nothſtand betreffe, ſo glaube er, daß derſelbe im | Minifterium herbeigeführt werden, vielmehr werde die beite- waltungsbeamte von den zeitigen Miniſtern abhängig gemacht 
vollen Maße vorhanden ſei. Wäre die Verordnung nur ernft | henee Gefahr durch daſſelbe nur verlängert und erhöht. Cine | wird, haben nur die Folge, daß die Oppoſitionspreſſe zu ei. 
und ſtreng gehandhabt worden, fo würde der Erfolg noch ein Vereinigung der Parteien könne durch das Miniſterium nicht net tugendhaften. unfreiwilligen Mäßigung genöthigt, die der 
größrrer ſein. Thatſache ſei es, daß ein großer Theil unſe · herbeigeführt werden. Wenn das Miniſterium fi in ftiller | Regierung affilürte Preſſe um ſo ſchrankenloſer wird. Die 
rer Richter in politiſcher Veziehung einer extremen, demofta- | Kammer ſelbſt die Frage vorlegen wollte, ob es das Anſehen | böswillige Entſtellung der Wahrheit, die Aufforderung zur 
tiſchen Richtung angehöre, und wenn er die Unparteilichkeit der Krone erhöht habe, ob es im Stande ſei. die äußern Gewalt, zum Verfaſſungsbruch dauert, auch 112 der Preßver⸗ 
unſerer Richter auch noch ſo hoch halte, ſo glaube er doch, Schwierigkeiten zu überwältigen, jo werde es diefelbe nicht | ordnung fort. Sie beſchränkt ſich aber Be Preſſe, welche 
daß es eine Grenze der Unparteilichkeit gebe, dem abſolut un. zu bejahen im Stande ſein » Redner ſchließt: in dem unter den 26 Regierungspräfidenten noch keinen Verwarner 
arteiiſch ſei kein Menſch. Daß ein Richter, der eine politi. egenwärtigen Kampf geht die eine Seite darauf aus, die | gefunden hat, die Preſſe, die im Lager der Regierung zu 
che Parlaments. oder Clubbrede gehalten habe und in einer erfaſſung zu heben, die andere, fie herabzuſetzen. Der ſein verſichert. Mit dieſer Preſſe fängt das preußiſche Volk 
Zeitung einen Widerhall dieſer Rede fände, in dieſer daſſelbe, Kampf kann durch einen Vergleich oder durch einen entſchie- an feine, Regierung n 8 In dem Ton, in der 
was er ſelbſt ausgeſprochen habe, als ſtrafbar ahnden ſolle, denen Sieg beigelegt werden. Den letzteren würde ich, wel. Geſinnung, in der Sittlichkeit dieſer Preſſe ſieht das preußi- 
heißt etwas Uebermenſchliches verlangen. — Herr v. Senfft. cher Theil auch der Sieger bliebe, als ein Uebel für den ſche Volk den eigentlichen Geiſt der neuen Aera, der ſich jetzt 
D meinte, der Nothftand bedürfe keiner Illuſtirung. preußiſchen Staat halten. Ein Vergleich it für daffelbe | kund thut. Dig Regierung irrt ſich, wenn ſie glaubt, dieſer 
ie königstreuen Männer würden nnabläſſig und auf die durchaus nöthig, aber unerreichbar für das gegenwärtige | gefährlichſten aller Wirkungen dadurch zu entgehen, daß den 
boshafteſte Weiſe von der Preſſe angegriffen und dadurch in | Minifterium. Zeit zu Zeit die überzudringlichen Freunde offiziös desavouirt 
ihren Rechten und Freiheiten gekränkt. Er bedaure, daß das Abgeordnetenhaus. Unter den Redner, welche am 16. werden. Das Publikum hat niemals ein Verſtändniß für die 
Haus gezwungen ſei, ſich mit einem zum Theil gar nicht | gegen die Preßverordnung sprachen, fand die des Abg. Gneiſt verſchämte Abwehr: es beurtheilt eine n nach ihren 
ſauberen Gegenftande zu befaffen, denn der Theil der Tages- den lebhafteſten Beifall. Nachdem er die Verordnung von | Handlungen, die preußiſchen Regierunge, Praſſege en nach ih. 
preſſe, welcher hier in Betracht komme, ſei nur eine Abart, juriſtiſchem Standpunkte als eine der Verfaſſung zuwiderlau - ren Verwarnungen. (Beifall.) Daraus ee Gefahren 
nur eine Schmaroßerpflanze, mit deren Pflege Müſſiggänger fende darlegte, beleuchtele er fie von der politjſchen Seite und für Staat, Sittlichkeit und dani daß 0 efahren wer- 
ihre Tage verderben. — Hr. v. Below: Als die Verfaſſung ſagte: Es handelte ſich bei der Preßverordnung um die egot- den aber nimmermehr dadurch beſei bad ie Verordnung 
entworfen worden ſei, da habe im ganzen Lande der Glaube benanteſte Oktroyrungsmaßregel ſeit Einführung der Verfaſ. fortdauert, ſondern fie tuerden MIC 55 urch gemindert, daß 
an die Unparteilichkeit des preußischen Richterſtandes eyiftirt, | fung vom 31. Januar 1850. Wenn der Art. 63 dabei die die Verordnung aufhört Snduör r „u 
er müſſe es an dieſer Stelle ausſprechen: auf politiſchem [Königliche Staatsregierung an eine Reihe der allerbeftimmte- Die Einbringung der en en e im Hauſe der Ab. 
Gebiete eziſtire die Unparteilichkeit des preußiſchen Richter⸗ ſten ochtsſchranken bindet, ſo erſcheint es wohl als die erſte [geordneten ſteht zu Mete ahnt 25 man Ihricht von 
ſtandes nicht mehr. (Beifall rechts.) Wenn der alte preußi- Pflicht, ſich darüber aus uweiſen. Zu dieſer Rechtfertigung Konzeſſionen, welche dieſelbe bringen wer 0 von 2'/sjähriger 
ſche Richterſtand auf allen Gebieten erhalten werden ſolle, iſt aber nicht einmal ein Verſuch gemacht, ſondern die beige · Dienſtzeit, der dann nach einigen Jahren die zweijährige fol. 
müfje der Richte frei gemacht werden von der politiſchen fügte Denkschrift dreht ſich ausſchlleßlich um eine Anklage ge. gen folle. Sicheres weis man Be noch keineswegs. J 
Bewegung. 55 Hans dürfe die Sache Ay advocatijch be- gem die Tendenzen der Preſſe, gegen geg „gefälſchte und | der fare grober löl ee me? 
. i icht jede fei i ä ä j ierun ſion der bei 
urtheilen, nicht jede feine Wendung der erfaſſung erwägen, gehäſſige Darſtellung und 1 der Regierungshandlun — aug uber einen. formuliren Antrag gekommen. Heule 


ſondern das Haus müſſe als Jur aburtheilen. en.“ Von den geſetzlichen Er orderniſſen des Art. 63 iſt h ö 8 
In der Sitzung am 20. e der Adreßentwurf nach t keiner Silbe Ruh 35 Rede als durch Erwähnung eines (d. 22.) werden die Fraktionen ſelbſt darüber berathen. 
längerer Debatte angenommen. Mit Nein ſtimmten Tell. „ſchweren Nothſtandes“, der darin beſtehen ſoll, daß die Re- b G 1 


kampf, v. Bernuth, Bloemer, Graf Bninski, Brüggemann, gierung durch eine Gereiztheit der Stimmung die Wege zu 


— 


Politiſche Rundſchau. 


Die ſchleswig⸗Holſteiniſche Frage iſt heute 
eine brennende Tagesfrage der internationalen Po⸗ 
litik wie das unſern Leſer aus den Thatſächlichen 
Mittheilungen bezüglich dieſer Frage in den bei⸗ 
den letzten Nummern werden erſehen haben. Wir 
laſſen neue Thatſachen folgen: Der Erbprinz Fried⸗ 
rich von Schleswig⸗Holſtein hat ſich perſönlich an 
den Kaiſer von Oeſterreich behufs Unterſtützung 
ſeiner Erbanſprüche gewandt. — Die badiſche 
Regierung hat den Herzog Friedrich von Schles- 
wig⸗Holſtein anerkannt und ihr Geſandter am 
Bundestage hat vorläufig die Vollmacht für die 
holſteiniſche Stimme übernommen. Die offizielle 
„Karlsruher Ztg.“ enthält einen nachdrücklichen 
Artikel für die Rechte des Herzogs, in welchem 
es heißt: „Der Vater des Prinzen Friedrich, 
Herzog Chriſtian, hat für ſeine Perſon auf die 
Geltendmachung ſeiner Succeſſionsrechte verzichtet 
der Sohn wird die ſeinigen zu wahren und zu 
üben und die mit denſelben verbundenen Pflichten 
zu erfüllen wiſſen — Pflichten gegen Schleswig⸗ 
Holſtein und gegen Deutſchland. Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein hat durch lange Jahre der Leiden treu aus⸗ 
geharrt, in der Hoffnung und Erwartung, daß ſein 
angeſtammter Fürſt dereinſt an die Spitze treten 
und eine neue Aera ſelbſtſtändigen Lebens und 
deutſchen Weſens beginnen werde. Dieſe Hoff- 
nung darf nicht getäuſcht werden. Die deutſchen 
Großmächte ſind dem Londoner Protokoll nur un⸗ 
ter Bedingungen und Vorausſetzungen beigetreten; 
dieſe ſind von Dänemark nicht erfüllt worden. 
Der deutſche Bund hat daſſelbe nie anerkannt; 
er hat ſomit volle Freiheit, auch jetzt ſeine Aner⸗ 
kennung zu verſagen, wenn nun die Sueceſſions⸗ 
frage an ihn herantritt. Die Weltlage iſt mit 
dem Ereigniß des Ausſterbens des däniſchen Kö— 
nigshauſes plötzlich eine andere geworden. Die 
Blicke Europa's werden ſich nach der Eider und 
dem Sund richten. Die Löſung der Erbfolgefrage 
kann nicht vertagt, nicht umgangen werden. Das 
Schickſal Schleswig⸗Holſteins wird in der näch⸗ 
ſten Zukunft entſchieden. Von Deutſchlands Hal⸗ 
tung, von dem feſten Entſchluß, in dieſem Augen⸗ 
blick ohne alle Rückſicht für das Recht der ihm 
angehörigen und verwandten Herzogthümer ein⸗ 
zutreten, wird es abhängen, wie ſich die Zukunft 
Schleswig⸗Holſteins geſtaltet und ob die Verhält⸗ 
niſſe der deutſchen Nordgrenze ſich zu Deutſchlands 
eigener Ehre und zu ſeinem eigenen Frommen 
wenden. Eine große Verantwortung naht in ih⸗ 
rem ganzen Ernſt den deutſchen Regierungen und 
dem deutſchen Volk. Mögen ſie feſt und treu für 
das Rechte zuſammenſtehen!“ — In einem offi⸗ 
ziellen Artikel heißt es: Die Stellung des deut⸗ 
ſchen Bundes iſt in dieſer Sache frei von Zwei⸗ 
feln. Der deutſche Bund kann nur den bisherigen 
Erbprinzen von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg 
als Herzog von Schleswig⸗Holſtein anerkennen 
und es darf nicht bezweifelt werden, daß er das 
Recht dieſes legitimen Fürſten mit den erforder⸗ 
lichen Mitteln ſchützen, und da nöthig, in volle 
Wirkſamkeit ſetzen werde. Welches deutſchen Für⸗ 
ſten Recht wäre noch ſicher, wenn dieſes dem 
Ausland zum Opfer fiele!“ — In Kiel haben 
am 20. d. 24 Ständeabgeordnete einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, die Bundesverſammlung um ſchleunig⸗ 
ſten Schuß der Landesrechte zu bitten. Das Ge⸗ 
ſuch iſt bereits abgegangen. Die Andern find 
wegen des Verbots jeder Zuſammenkunft nicht 
erſchienen. Die Abgeordneten ſind aufgefordert, 
ſich im Geſuch anzuſchließen. — Die liberale 
Preſſe tritt durch ganz Deutſchland ohne Ausnah⸗ 
me auf das Lebhafteſte für die Rechte der deut⸗ 
ſchen Herzogthümer ein. Es iſt zu erwarten, daß 
auch weitere Volksreiſe durch Verſammlungen der 
in dieſer Beziehung vollkommen einmüthigen öf⸗ 
fentlichen Stimmung Ausdruck geben. Es wird 
namentlich die Sache des Nationalvereins ſein, in 
dieſer Beziehung die erforderliche Anregung zu 
geben. — In der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache 
hat Herr Bennigſen die Mitglieder des Aus» 
ſchuſſes des Nationalvereins auf Sonntag den 
22. nach Berlin beruſen. — Am 19. wurde in 
Hamburg eine Volksverſammlung, aus Schleswig⸗ 
Holſteinern und hieſigen Einwohnern beſtehend, 
in der Vorſtadt St. Pauli wegen bedrohlicher 
Nähe Altonas, an drei verſchiedenen Orten von 
der Polizei aufgelöſt. Die Volksverſammlung zog 
ſich hierauf über die Alſter nach Uhlenhorſt zurück 
und erließ von dort aus eine Adreſſe an den Erb⸗ 


prinzen von Auguſtenburg und an den Herzog 


von Coburg⸗-Gotha, den letztern auffordernd, ſich 
an die Spitze des Volkes zu ſtellen. — Aus 
Frankfurt wird vom 21. mitgetheilt: Gutem Ver⸗ 
nehmen nach hat Oldenburg am 17. Nov. eine 
Proteſtnote an den Miniſter Hall erlaſſen, welche 
den Regierungsantritt Chriſtiaus IX. in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein als rechtlich unbegründet erklärt, und 
den ohne Rechtsgrund erfolgten Regierungsantritt 
als nicht bindeno auſieht. Es legt Verwahrung 
ein, Weiteres vorbehaltend. — Allen holſteiniſchen 
Beamten iſt von Kopenhagen der Befehl zugegan— 
gen, dem Könige Chriſtian IX. den Huldigungs⸗ 
eid zu leiſten. Wie es heißt, wollen die Univer- 
ſitätsprofeſſoren, die Mitglieder des Appellations⸗ 
gerichts und andere Beamte den Eid verweigern. 
— Herzog Friedrich VIII. von Schleswig-Hol⸗ 
ſtein notifizirt zuverläſſigen Berichten zufolge 
ſämmtlichen Bundesregierungen feinen Regierungs- 
Antritt und beauftragte den Geheimen Rath Sam- 
wer mit der Leitung der Geſchäfte. — In der 
Sitzung des Bundestages am 21. notifizirte der 
däniſchen Geſandter das Ableben Friedrich VII. 
und die Thronbeſteigung Chriſtian IX. Das Prä⸗ 
ſidium legte mit der Vollmacht ein Schreiben des 
Bundestagsgeſandten vor, durch welches der Re⸗ 
gierungsantritt des Crbprinzen Friedrich von Au⸗ 
guſtenburg notifizirt wird und theilt die Verzichts⸗ 
Urkunde des Herzogs Chriſtian vom 16. Novem⸗ 
ber mit. Von Seiten Dänemarks wird hierge⸗ 
gen Verwahrung eingelegt. Hierauf folgte eine 
Erklärung Oeſterreichs und Preußens mit einem 
Proteſt gegen die neue däniſche Verfaſſung. Die 
Anträge Badens, Weimars, Meinings, Altenburgs, 
Koburgs, Oldenburgs gehen weſentlich dahin, daß 
bei dem däniſchen Thronwechſel die Rechte der 
Herzogthümer Deutſchlands und des Erbprinzen 
Friedrich auf Erbfolge gewahrt, ein Geſandter 
des Königs Chriſtian nicht zugelaſſen werde. 
Dann folgte ein Antrag Anhalts den König Chri⸗ 
ſtian nicht als Herzog von Lauenburg anzuerken⸗ 
nen. Sachſen und Mecklenburg wahren die eige⸗ 
nen Erbanſprüche auf Lauenburg. Der däniſche 
Geſandte legte Verwahrung gegen alle Anträge 
ein mit Bezugnahme auf das Londoner Protokoll 
und den Beitritt zu demſelben vor Seiten des 
Herzogs Chriſtian und des Großherzogs von Ol⸗ 
denburg. Dar bairiſche Geſandte gab die Erklä⸗ 
rung ab, daß das Londoner Protokoll für den 
Bund nicht vorhanden ſei. Eine eingegangene 
Eingabe von Mitgliedern der holſteinſchen Stände⸗ 
verſammlung bittet um Maßregeln, damit die Ent⸗ 
ſcheidung dem Rechte und nicht der Gewalt an⸗ 
heimfalle. Alles wurde dem holſteiniſchen Aus— 
ſchluſſe überwieſen. 
Deutſchland. Berlin, den 20. November. 

Die Rede des Abgeordneten Dr. Joh. Jacoby, gehal⸗ 
ten vor feinen Wählern am 13. d. M. zu Berlin. iſt 
konfiszirt worden. (B. Allg. 3.) 
— Den 21. Se. Majeftät der König empfingen ge⸗ 
ſtern in Allerhöchſtihrem Palais das Präſidium des 
Herrenhauſes und nahmen die Adreſſe dieſes Hauſes 
aus den Händen des Präſidenten, Grafen Eberhard 
zu Stolberg⸗Wernigerode, entgegen. 


— Der Staats -Anzeiger veröffentlicht 
eine Königl. Verordnung vom heutigen 
Tage, welche auf Antrag des Staats- 
miniſteriums in Gemäßheit des Arti⸗ 
kels 63 der Verfaſſung die Preßverord- 
nung vom 1. Juni c. aufhebt 


Provinzielles. 


(R. E. A) Pr. Holland, 16. November. 
Gegenüber der bekannten Erklärung des Miniſters des 
Junern, nach welcher weder mittelbare, noch unmittel⸗ 
bare Beamte von ihrem Amte entfernt werden ſollen, 
weil ſie nicht im Sinne der Regierung an der letzten 
Urwahl ſich betheiligt haben, wollen wir konſtatiren, 
daß die Königl. Regierung zu Königsberg durch Ver⸗ 
fügung vom 7. d. Mts. den Domänen⸗Rentmeiſter 
Romminger angewieſen hat, ſeinen Amtsſchreiber Sieg⸗ 
mann, weil er ſich bei der Urwahl in oppofitioneller 
Weiſe betheiligt, d. h. für die bon der liberalen Par⸗ 
tei aufgeſtellten Candidaten geſtimmt hat, zu entlaſſen, 
und darüber, daß ſolches ace binnen 4 Wochen 
zu berichten. Wir bemerkrn dabei noch, daß Steg⸗ 
mann lediglich in einem Privatverhältniſſe zu Rom⸗ 
minger geſtanden hat. 


Marienburg, den 16. November. (N. E. A) 
Der aus der ſogenannten Captuller'ſchen Rettungsan⸗ 
ſtalt geſchiedene Lehrer giebt einen Blick in die My⸗ 
ſterien jenes Inſtituts, daß man nicht weit ſuchen darf, 
wer durch die bewundernswürdige Schöpfung jener 
Anſtalt gerettet iſt Es wäre unſeres Erachtens Pflicht 
der Behörden den Lehrer, einen glaudwürdigen Mann 
amtlich zu vernehmen und ſich der geretteten Kinder 
zu erbarmen. Im engen Stübchen zuſammengepfercht 
erhalten über 20 dieſer Kinder Unterricht, es hat dem 
Lehrer aber nicht gelingen können dieſelben bis zum 
nöthigen Schreiben und Leſen für den Religionsunter⸗ 
richt vorzubereiten, weil ſie faſt beſtändig mit andern 
Arbeiten beſchäftigt find, beſtehend in Waſſerholen für 
5 Kühe, 3 Schweine. 5 Schaafe, die im Stalle ge⸗ 
füttert werden, Kraut aus den Gräben zu ſchneiden, 
und ſolches theilweiſe zu hacken x. Wir ſelbſt haben 
Gelegenheit gehabt den peſtilenzialiſchen Geruch in je⸗ 
ner Rettungsanſtalt zu empfinden; der Lehrer verſichert 
die Reinlichkeit anlangend, daß es vorkommt, daß die 
Kinder mitunter in 3 Wochen keine reine Wäſche be⸗ 
kommen und fortwährend mit Ungeziefer behaftet ſind. 
Sogar Soontags, wo ſie regelmäßig Vor⸗ und Nach⸗ 
mittags zur Kirche geführt werden, iſt oft nicht Zeit 


die Haare zu kämmen, fie müſſen ſich dieſelben glatt 
ſtreichen und ihre Kappen darauf ſetzen. Unterhalten 
wird die Anſtalt aus milden Gaben. Wir werden 


dabei an die Vettlerbeſizer von Paris erinnert. — 
Wie hier glaubwürdig mitgetheilt wird, wird unſer 
früherer Abgeordnete Lietz, der Schrecken unſerer Men⸗ 
noniten, zur Nachwahl in Danzig aufgeſtellt. Lietz 
hat ſeiner Zeit Anträge geſtellt, daß die Menoniten 
ebenfalls zum Mlltärdtenſe herangezogen werden ſol⸗ 
len. — Jetzt genießen ſie nur die in der Verfaſſung 
jedem Preußen gewährten Rechte, kaufen nicht kanton⸗ 
freie Grundſtücke, entbloden ſich nicht am Wahlrecht 
ſich zu betheiligen, jetzt, wo die Frage ob unſere Kin⸗ 
dee 2 reſp. 3 Jahre im ſtehenden Heere dienen ſollen, 
mit im Vordergrunde ſteht; danken aber für die glei⸗ 
chen Pflichten, ſondern zahlen dafür, daß nur unſere 
Kinder einſtehen, wenn es gilt König und Vaterland 
mit Blut und Leben zu ſchützen, circa 6 Silbergro⸗ 
ſchen pro Jahr und Kopf. 

Aus Preußen. die niedrigen Getreidepreiſe 
beginnen auf den Güterhandel und die Güterpreiſe be⸗ 
reits erheblich einzu wirken. 


Lokales. 


— Ueber die neue Pfahlbrücke ift der „Danz Ztg.“ ein 
Bericht zugegangen, aus welchem wir folgende Stelle entleh- 
nen: „Mit einem Aufwande von nahe an 100,000 Thlr. 
durchgeführt, liefert die Brücke das kaum dageweſene Beiſpiel, 
was ernſter Wille mit techniſcher Umſicht, ganz beſonders aber 
was die außerordentliche Energie einer Commune von ca. 
15,000 Einwohnern in der verhältnißmäßig ganz kurzen Bau- 
zeit. Eines Jahres, trotz aller Hinderniſſe in Herbeiſchaffung 
von Material, Arbeitskraft und Geld zu Stande zu bringen 
vermag; ein Bauwerk, vor deſſen offenbarem Wagniß der 
Staat, dem es eigentlich als Glied einer Hauptverkehrsſtraße 
obliegt, entſchieden zurückſchreckte, tritt hier mit deſſen Wun⸗ 
derwerk, der Dirſchauer Brücke, in eigenthümliche Rivalität 
und nimmt, freilich in anderer Beziehung, nämlich nach der 
Höhe des Muthes und der zu Gebote ſtehenden Mittel ge- 
meſſen, mit denen es in Angriff genommen und vollendet 
worden. die gerechte Bewunderung in Anſpruch. Dabei wird 
unwillkürlich gefragt, was hat denn der Staat, der doch für 
den allgemeinen Verkehr, wie für den der Oſtbahn und der 
Feſtung ſelbſt, für deren Vertheidigungsfähigkeit die Brücke 
ein anerkant wichtiges Glied bildet, und welche das Militair 
ohne Entgelt benußt, die Hauptvortheile genießt, zu dieſem 
Bau beigetragen? So viel bekannt, iſt bis jetzt vom Staate 
Nichts gewährt, man hat ſich beſchränkt, weitere Befreiungen 
und Ermäßigungen des bisherigen Tarifs in Erwägung zu 
nehmen. Auch der in Ausſicht geſtellte Baubeitrag zur Brücke 
hat wenigſtens deren Bau nicht gefördert, denn die Anſchläge 
der nunmehr fertigen Brücke liegen noch zur Revifion bei der 
techniſchen Oberbehörde vor. 

— Kommerzielles. Der „Danz. Ztg.“ wird aus War⸗ 
ſchau b. 20. mitgetheilt, daß aus einer Veröffentlichung der 
Finanz⸗Commiſſion zu entnehmen iſt, es liege die Abſicht vor, 
die an der Grenze unter dem Namen Chauſſeegeld erhobene 
Abgabe von polniſchen Producten aufzuheben. Dieſe Steuer 
belaftete am ſtärkſten den Getreide und Holzhandel. 


— Handwerkerverein. Am Donnerſtag, d. 26. hält Hr. 
Dr. Funk Vortrag über die Trichinenkrankheit⸗ 


— Die Grundlehren der Uhrmacherkunſt von Jürgen 
Meyer (% Thlr.) und Thon's Uhrenfteund, zweite Auflage 
von Georg Leiſt ( Thlr.) ſind die Titel zweier uns ſoeben 
8 Händen gekommener, in Weimar (iu Thorn bei Ernſt 

amb eck zu haben) erſchienenen Schriften. Die erſtere, 
verfaßt von einem praktiſchen Uhrmacher in Holſtein, veran 
ſchaulicht unter Beihülfe von vorzüglich ausgeführten Abbil- 
dungen in allgemein verſtändlicher Sprache, aber in kürzeſter 
Form die Urmacherkunſt, wie fe dermalen ausgebildet iſt. — 
Die zweite Schrift, obgleich mehr für den Dilettanten beſtimmt, 
wird aber ebenſo auch dem Schüler oder Lehrling gute Dienſte 
leiſten, indem ſie ihm ſeine Arbeiten erklärt und gleichzeitig 
ſein Nachdenken weckt und fördert. 

— aliſches. Am Sonnabend d. 21. hatte in der 
Aula des Kgl. Ghmnaſiums ein Konzert des Singbereins ftatt, 


* 
in welchem Herr Konzertmeiſter J. Roſenthal mitwirkte. Er 


trug drei Piecen vor, nemlich: 1) Konzert Nr. 1 (E-dur) von 
Vieuxtemps, 2) Giaconne von Bach und 3) Geſangsſcene 
von L. Spohr. Der reichſte Beifall folgte jeder Piece ſeitens 
des Auditoriums, welches auch mit Anerkennung die ſchönen 
Geſangsſpenden der Mitglieder des Singvereins entgegennahm. 
Im Cheater gab Herr Giercke am Sonntag d. 22. 
Die erſte der don ihm angekündigten Vorſtellungen. Den 
Anfang der Lorſtellung eröffnete die Vorführung zweier 
Bilder (Newyork. Winterlandſchaft) mit beweglicher Staffage, 
bei welcher nur eine kräftigere Beleuchtung wünſchenswerth 
war, dann folgten ein Ballet von Automaten, Metamorpho 
ſen ꝛc., welche namentlich die junge Zuſchauerwelt mit ftür- 
miſchen Beifall begleitete. Den Schluß bildeten Chromatropen. 
Wer ſeinem lieben Nachwuchs und damit auch ſich eine Freude 
bereiten will, dem können wir den Beſuch der Vorftellungen 
des Herrn G. beſtens empfehlen. 

— Induſtrielles. Nach einer Mittheilung von ſachver⸗ 
ftändiger Seite verdienen die von den Herren Kleemann 
und Kaufm. Schmidt angekündigten Petroleum-Lampen 


ſowohl hinſichtllich ihrer Ausführung, als auch ihres Preiſes 


volle Anerkennung. > 
us Polen. Von zuverläffiger Seite wird uns mit- 
getheilt, daß in Nieszawa ruſſiſcherſeits auch von einem preu- 
ßiſchen Staatsangehörigen verlangt wurde, er folle die Erge 
benheits⸗Adreſſe an den Kaiſer von Rußland mitunterzeichnen. 
Unſer Landsmann wandte ſich ſofort auf telegraphiſchem 
Wege an den Herren Minifter- Bräfidenten, ob er einem fol- 
chen Anſinnen nachzugeben verpflichtet wäre. Sofort erfolgte 
zur Antwort: „Nein.“ 

—— 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Die Königl. Poſt⸗Direction wird er⸗ 
ebenſt erjuht den mit dem Paquetwagen zur Eiſenbahn 
fahrenden Poſtillon anzuweiſen vorſichtiger zu fahren und um die 
Straßenecken zu biegen, da geſtern Sonntag Abend nur durch 
Zufall ein Unglück verhütet wurde. H 
— — 
— Handels- Nachrichten. Petersburg, 19. Nobr. 
Die durch eine planloſe Bankverwaltung verſchuldete traurige 
Finanzlage tritt nun immer deutlicher zu Tage. Die Reichs. 
Bank hat ſeit geſtern Mittag ihre Zahlungen in Silbergeld 
eingeſtellt. Die Gewähr für die prompte Einlöſung der Bank; 
noten ſchwindet ſomit mehr und mehr. Seit Neujahr d. J. 
— nahm das Verlangen nach Silbergeld im Publico be 
end * Im Januar zahlte die Bank in Silber aus: 
2,287,000 Rubel; im Februar 4,921,000, — im März 
7,423,000, — im April 10,213,000, — im Mai 10,367,000, 
— im Juni 2,333,000, — im Juli 6,751,000, — in den 
3 erſten Tagen des Auguſt 4,405,000 Rubel. — Seit dem 
half ſich die Bank mit der Ausgabe von Wechſeln auf Lon- 
don. Da diefe aber nun auch des ungünſtigen Courſes 
halber mit Verluſten verbunden iſt, ſo hat die Bank vorläufig 
die Einlöfung ihrer Noten jo gut wie ganz eingeſtellt, da die 
Zahlung in Gold, welche hin und wieder noch geleiſtet wird, 
bei dem Courſe der Imperialien nicht als eine Einlöſung zum 
vollen anzuſehen iſt. Der Chef der Bank, Baron Stieglitz, 
hat einen längeren Urlaub genommen. 

London, Freitag, d. 20. Novbr. — Engliſcher Weizen 
feft; in fremdem beſchränktes Geſchäft wegen höherer Forde⸗ 
rungen der Verkäufer. i 

Berlin, d. 21. Nobr., Weizen zu feſten Preiſen 
mäßig umgeſetzt. — Roggen: ſchwimmende Waare findet 
mehr Beachtung. — Rüböl: etwas beſſer bezahlt. — Spi ⸗ 
ritus: bei guter Kaufluſt langſam anziehend. 


Inſerate. 


Stadtverordneten. Sitzung 

Mittwoch, den 25. d. Mts, UMachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: Die in letzter Sitzun 
nicht erledigten Sachen. — Bewilligung von 21 
Klafter Brennholz für hieſige Stadtarme. — 
Benachrichtigung des Magiſtrats von der ander⸗ 
weiten Vermiethung der Schuhmachergewölbe im 
Rathhauſe. — Bedingungen zur Verpachtung der 
4 ſtädtiſchen Chauſſeen, ſowie zur Vermiethung 
der rathhäuslichen Verkaufsgewölbe. — Wahl 
eines Bezirks⸗Vorſtehers in Stelle des Herrn 
W. Götze. — Erhöhung des Oel- und Licht⸗Etats 
für das Armenhaus. — Antrag des Magiſtrats 
auf Einſetzung einer gemiſchteu Commiſſion zur 
Berathung üder die Salubritätsmaßregeln der 
Stadt. — Mehrere Recursgeſuche gegen Ord⸗ 
nungsſtrafen. — 

Thorn, den 23. November 1863; 

Der Vorſteher 
Kroll. 


Börſen⸗Halle 
Heute Abend 
grosses Concert. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Jeder Gaſt erhält heute 1 Fl. Wein gratis. 
H. Günther. 


frische Grützwurſt 2 


bei Leje, Fleiſchermeiſter. 
Neuft. Markt⸗Ecke. 


— 

Nach vieljährigem ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchlief ſanft zu einem beſſern Leben heute Nach⸗ 
mittag 1½ Uhr meine liebe Frau und unſre 
gute Mutter Elise Guksch, geb. Stange nach 
kurz vollendetem 35. Jahre ihres Lebens. Mit 
tief bewegtem Herzen widmen wir dieſe ſo 
traurige Anzeige allen Verwandten und Freun⸗ 
den mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Thorn, den 22. November 1863. 

Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſtatt. 


Heute Dienſtag den 24. d. Mts.: 
Im Na hskeller 


muſikaliſche Soiree. 
Anfang 7 Uhr. 
Familie Hartig. 
Sonnabend findet im Schützenhausſaale das 23. 


Stiftungsſeſt des Singvereins, 
beſtehend aus einem kleinen Konzert und darauf 
folgendem Ball, ſtatt. Unſere activen, paſſiven 
und Ehrenmitglieder, ſowie alle Nichtmitglieder, 
welche bei den diesjährigen Concerten des Vereins 
mitgewirkt haben, ſind mit ihren Angehörigen 
freundlichſt eingeladen. 

Andere Perſonen müſſen bei dem Vorſtande 
angemeldet werden. Heute und Donnerſtag die 
letzten Proben zum Stiftungsfeſt. Sänger und 
Sängerinnen werden gebeten, zahlreich zu er⸗ 
ſcheinen. 

Der Vorſtand des Singvereins. 


Dem geehrten Publikum und beſonders mei⸗ 
nen zahlreichen hieſigen Bekannten zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich am heutigen Tage mein 


9 [3 
pholographiſches Alelier 
eröffnet habe. Ich empfehle mich zur Auferti⸗ 
gung von Viſitenkarten, Panotyps und poſitiven 
Glasbilderu; verſpreche bei civilen Preiſen nur 
gute Bilder abzuliefern, und bitte um gefällige 
Beſtellungen. Aufnahmen finden täglich ſtatt von 
11 uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags. 

Das Atelier befindet ſich Araberſtraße Nro. 
120, im Haufe des Herrn General v. Prittwitz 


(früher Mareian) 2 Treppen. 
Mahlke. 


Rettigbonbons 


gegen Huſten und Bruſtleiden 
Niederlage von Drescher & Fischer in 
Mainz bei J. L. Dek kert. 


Für Cigarrenraucher! 
Achte alte Havanna Eigarren ver⸗ 
kaufe ich bis zu bevorſtehendem Feſte zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen. 
Curl Schmidt. 
a Brückenſtraße 12. 
Gelbe Saatlupinen find zu haben auf 
dem Gute Kelpin bei Schönſee. 


Gefhäftsleuten die Bücher oder 
Correſpondenz übten, erbeten fh ein ge 


führen, erbietet ſich ein ge⸗ 
bildeter damit vertrauter Mann. Näh. Schülerſtr. 
408, part. links, Vorm. von 9—11 Uhr. 


— n — 


die erwarteten Limburger Käfe A 
> Pfund 5 Sgr. find wieder vorräthig 
bei Friedr. Zeidler. Brückenſtr. 16. 


Ein Laufburſche, der Schreiben und 
Leſen kann, wird geſucht. 
Neuſtadt 146, erſte Etage. 


Neue 


Malaga Citronen 


empfing und empfiehlt 


Benno Richter. 


Veueſtes Werk von Bogumil Goltz. 
So eben traf ein, und iſt vorräthig bei 
Ernst Lambeck: 
Die Bildung und die Gebildeten 
Eine Beleuchtung der modernen Zuſtände von 
Bogumil Goltz, 
2 Bünde. 2 Thaler. 


In allen Städten, welche ich auf 
meiner Reiſe berührt habe, auf das 
Aeußerſte in Anſpruch genommen und 8 
mit Arbeiten überhäuft, hat ſich mein Ein⸗ 
treffen in Thorn, ſo lange verzögert. 
Es wird dieſes jedoch nunmehr binnen 8 
ganz kurzer Zeit ſtattfinden. 

Zahnarzt AA. Wogel, FE 
aus Berlin. [en 


? Rare So jap „azupı RZ ch 
Hellbrennendes rektifieirtes 
Petroleum, 
ſowie ſämmtliche Petroleum⸗Lampen als: 
Tiſch⸗, Küchen, Flur⸗, Laden⸗, Wand⸗ und Werk⸗ 
ſtättlampen, ſind ſteis in größter Auswahl vor⸗ 
räthig bei Carl Kleemann, 
Altſtädtiſcher Markt 
im Sichtau'ſchen Hauſe 
I Tr. hoch. 


ge 


Spieli 


werke 


mit 4—24 Stücken, worunter Prachtwerke 
mit Glockenſpiel, Trommel und Glockenſpiel, 
mit Flötenſpiel, mit Himmelsſtimmen, Man⸗ 
dolinen; ferner 
pieldoſen 

mit 2—12 Stücken, worunter welche mit 
Neeeſſaire, fein geſchnitzt oder gemalt, ſowie 
Cigarrentempel mit Muſik (porte-cigarres à 
musique) empfiehlt 

J. Hi. Heller in Bern (Schweiz.) 


Defecte Werke oder Doſen werden reparirt. 
(Briefe franco.) 


— . ͥͤ ———— 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich mich hierorts als 


Jſeiſchermeiſler 


niedergelaſſen habe. 
Indem ich um geneigten Zuſpruch bitte, offe⸗ 
rire ich 
das Pfd. Schweinefleiſch zu 3 Sgr. 8 Pf. 
gehacktes Klopsfleiſch, Bratwurſt, und Soncischen 
ſtets friſch A Pfd. 5 Sgr. 
Jeden Dienſtag und Sonnabend warme 
Fleiſch⸗, Leber⸗ und Grützwurſt. 
Nobert Bach, 
Schubmacher⸗Schülerſtraßen⸗Ecke Nro. 419. 
Heute Abend 5 Uhr warme Grütza⸗ 
wurſt bei Thomas, 
am Kriminal. 


S eee 
H. Aron empfiehlt koſcher Wurſt & Pfd. 
9 Sgr. und das Dutzend Saucießchen mi 
8 10 Sgr. 2 
Soca 
So eben gelangte in den Beſitz meiner 
Petrolenm⸗Lampen 
und empfehle dieſelben mit rundem und flachem 
Brenner. R. Schmidt, 
a Altſtädt. Markt Nro. 284. 
Soeben habe erhalten und verkaufe 
l Käſe, a Pfd. 5 Sgr., 
imburger Küſe, pr. Stück ca. 1¼ Pfd. 7 Sgr. 
Lambertsuüſſe, a Pfd. 4 Sgr., 
Rhein. Wallnüſſe, a Schock 3 Sgr. 
L. Sichtau. 


Cheater in Thorn. ; 
Thiemer's Theatrum mundi. 


eute Dienſtag keine Vorſtellung. 
Maimach den 25. und Donnerſtag den 26. 


November: ; 7 
Die Weierburg in Tyrol, hierauf 
Has Grabmal der Kaiſerin Jehan in Agra. 
Zum Schluß: ein neues Kunſt-Pallet und neue 
Farben-Produktionen. 8 

Anfang 7 Uhr. Alles Nähere beſagen die Zettel. 


Giercke, Mechaniker. 


> 


Ziehung am 30. November u. 1. Dezember 1863. 


Badische Eifenbahn-Loore. | Kurhefifhe Staats-Anlehen. 
Gewinne in Gulden: 40000, 35000, | Gewinne in Thaler: 40000, 36000, 
15000, 12000, 10000, 5000, 4000, 32000, 8000, 4000, 2000, 1500, 

2000, 1000 ꝛc. ꝛc. 1000 ꝛc. ꝛc. 
Geringſter Treffer Fl. 48. Geringſter Treffer Thaler 60. 
Der Verkauf dieſer Staats-Anlehens-Looſe iſt in allen deutſchen Staaten geſetzlich erlaubt. 
Für obige Ziehung koſten: 
2 dieſer Looſe (ein Badiſches und ein Kurheſſ. Leos) zuſammen Thaler 3. 
15 „ (drei Badiſche und drei Kurheſſ. Looſe) zuſammen Thaler 8. 
Verlooſungs-Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, 
ebenfo die Ziehungs⸗Liſten gleich nach der Ziehung, und die reellſie und pünktlichſte Bedienung zu⸗ 


geſichert durch = = : 2 - 
Jacob Lindheimer junior: 
Staats⸗Effeeten⸗Handlung in Frankfurt a. M. 


PS. Gefl. Beſtellungen können gegen Poſtvorſchuß überſchickt werden. 
„ — 
Immer mehr Anerkennungen findet unſer 
Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer), 


bekannt unter dem Namen Moras' haarſtärkendes Mittel. 


Höln am Rhein, Brückenſtraße 5 C. A. Moras & Comp. 


Mit Freude atteſtire ich den Herren A. Moras & Comp in Köln, daß das von 
ihnen erfundene Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer) an mir die 
günſtigſte Wirkung gethan hat. Seit längerer Zeit verlor ich nämlich durch Migräne und 
Kopfſchmerzen nach und uach meine Haare. Durch Anwendung dieſes vortrefflichen Waſſers 

ſind Migräne und Kopfweh nicht verſchwunden, ſondern ich habe auch mein Haar vollſtändig 


wieder erhalten. Wien den 2. November 1862. N 
Carl Wilh. Bleichert. 


Echt zu haben bei Ernſt Lambeck in Thorn. 
Den — Per ½ Fl. 20 Sgr., per ½ Fl. 10 Sgr. re 


Die ächten, nach der Compofition des => Königl. Prof. Dr. Albers zu Bonn = 
angefertigten Rheiniſchen Bruſt⸗Caramellen find in verfiegelten roſarothen Düten à 5 Sgr. — 
auf deren Vorder eite ſich die bildliche Darſtellung „Vater Rhein und die Moſel“ befindet — ſtets 
zu haben bei D. G. Guksch. 


— . 
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Zur Erlangung und Pewahrung der Hefunddeit. 
5 Uebigau (Bahnhof Falkenberg), 15. Auguſt 1863. 
Von der Vortrefflichkeit Ihres Malzextraktes kann auch ich Zeugniß geben. 
5 Meine Frau litt ſeit 10— 12 Jahren an großer Magenſchwäche, fo daß ihr ſelbſt die 
leichteſten Speiſen Unbequemlichkeiten verurſachten. Da ſich in den letzten Jahren auch noch 
Kurzathmigkeit, Huſten, Stechen auf der Bruſt 2c. einſtellten und hinzugeſellten, ſo nahm ich 
meine Zuflucht zu Ihrem (für mich freilich koſtſpieligen) Malzextracte. 
12 Ich veranlaßte den Kaufmann Reiß hierſelbſt (der ebenfalls über die letztangegebenen 
Uebel klagte), dieſes Bier zu trinken und in Niederlage zu nehmen. Meine Frau trank nun 
ſeit Mai bis September v. J. freilich an 100 Flaſchen (aufangs ſehr wenig, dann mehr und 
zuletzt täglich eine Flaſche) und — es trat Appetit ein, ja zuletzt ſehr guter, der Magen wurde 
ſtark, und es ſchwand auch der Huſten und das Stechen auf der Bruſt. Anfangs glaubte ich, 
die Uebel würden nach Aufhören des Trinkens wiederkehren, doch Gott ſei Dank! ſie erfreut 
ſich heute noch eines ſehr geſegneten Appetits und guter Verdauung. — Erfreut über dies ſchöne 
Getränk, rieth ich allen ähnlich Leidenden dieſes Bier an, das Vertrauen zeigte fich gerechtfer— 
tigt, denn der Kaufmann Reiß ſetzte im vorigen Jahre über 300 Flaſchen ab. 

Seit November v. J. bis jetzt habe ich an einem gaſtriſchen Fieber zugebracht und bin 
in Folge deſſen körperlich ſehr heruntergekommen (trotzdem, daß ich früher ziemlich ſtark war), 
und mein Magen iſt durch den Gebrauch verſchiedener angeprieſener Mittel ſo geſchwächt, daß 
ich nur ganz leichte Suppen und trockene Semmel genießen kann. Da ich jetzt die feſte 
Ueberzeugung habe, daß Ihr Malzextract auch mir ausgezeichnete Dienſte leiſten wird, ſo richte 
ich die Bitte an Sie (— — folgt die Beſtellung ꝛc.) Poſſelt, Lehrer. 


An den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtraße 1. 
Die Niederlage für Thorn bei Eduard Seemann. 
eee eee e eee RE 
C EEE Dr. Pattison's 


Leipzig. Gicht watte 


5 = eil- und PBräfervativ-Mittel gegen Rheuma⸗ 
Produbten Conmiſſio 10 Geſchaſt Hanf eigen als gegen Geſichts⸗, Bruſt⸗, 
I. W. Lustig 


Hals- und Zahnſchmerzen, Rücken⸗ und Lenden⸗ 
empfiehlt ſich der reſp. Geſchäftswelt. Gewährt TC ¼ͤ— liener- 
Fan ce Vorſchüße. Correſpondenz 
rünko. . : 


3 


Wer 


reißen u. ſ. w. 
Ganze Pakete zu 8 Sgr., halbe zu 5 Sgr⸗ 
in der Lambechk'ſchen Muſikhandlung. 


Raulſchouk⸗gebiſſe 
mit eigenen weſentlichen Verbeſſerungen 
Bromberg, Wilhelmſtraße 491. 
Mallachow, Zahnarzt. 


... ER ERREGER 
Die höchſten Preiſe für 


ſauweizen 
zahlt R. Dannehl Stärfefabrikant auf der Mocker. 


Allerneueste 


Grosse Geldverloosung 
von 2 Millionen 700,900 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt und beaufsichtigt von der 
Staats-Regierung. 
Ein Original-Loos kostet & Thlr. 
„ halbes id do. 

Zwei viertel do. do. kosten 2 „ 

Vier achtel do. do. do. 2 „ 

Unter 18,200 Gewinnen befinden sich 
Haupttreffer von Mark 250,000, 150,000, 5} 
100,000, 50,000, 2 mal 25,000, 2 mal 
20,000 2 mal 15,000, 2 mal 12,500, 2 mal 
10,000, 1 mal 7500, 5 mal 5000, 7 mal 
3750, 85 mal 2500, 5 mal 1250, 105 mal & 
|100, 5 mal 750, 155 mal 500, 270 mal 

250 etc. etc. 
Beginn der Ziehung am 
21. Dezember. 

Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein bewährten Geschäfts- 
Devise: 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


sind fortwährend die grössten Hauptgewinne 
und bereits 18 Mal das grösste Loos bei 2 
mir gewonnen werden. > 
Auswärtige Aufträge mit Rimessen 
in allen Sorten Papiergeld oder Freimarken, 9 
sowie gegen Postvorschuss führe ich prompt z 
und verschwiegen aus und sende amtliche 
Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach 
Entscheidung zu. 


Laz. Sams. Cohn, 


Banquier in Hamburg. 


Am 25. d. Mts., von des Vormittags 9 Uhr 
ab, werde ich in meiner Behauſung den Reſt 
meines Lagers in 


orzellan- und Fayence-Geſchirr 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kaufen. C. 


EB. Dietrich. 


Den 21. November. 


EZ Von heute ab ſtets friſches Brom⸗ 
berger Brod; ein 5 Sgr. Brod 5% 
Pfund ſchwer, gut ausgebacken, von lieblichem 
Geſchmack empfiehlt 


Viktualienhändler Knorr, 


große Gerberſtraße vis-a-vis Herrn Gierau. 


EZ Aus der Belle» Etage des Haufes 
Brückenſtraße Nro. 28 find 11 
tag, den 22. d. Mts. ein Paar ſilberne Leuch⸗ 
ter geſtohlen worden. 
dererlangung derſelben verhilft, wird eine ange⸗ 
meſſene Belohnung zugeſichert. 


Demjenigen, der zur Wie⸗ 


Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


Es predigen: 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Mittwoch, den 25. November, Abends 6 Uhr, Herr Garniſon. 


prediger Eilsberger. 


Marktbericht. 


Thorn, den 23. November 1863. 
Die Preiſe für auswärtige Lieferungen ſind niedriger als 


in den letzten Tagen und fortwährenden Schwankungen un⸗ 
terworfen. 
ker die aus Polen, von woher Lieferungen erfolgten. Ab. 
ſchlüſſe auf Winterlieferungen find erfolgt und nach Qualität 
und Gewicht bezahlt. 5 
Weizen: Wiſpel 40 — 52 thlr. 

Roggen: Wiſpel 28—30 thlr. 

Erbſen: Wiſpel 32—36 thlr. 

Gerſte: Wiſpel 26—30 thlr. 

Hafer: Wiſpel 20—21 thlr. 


Die Zufuhren im Allgemeinen find ſchwach, ftär- 


uchweizen: Scheffel 25 fgr. bis 27 ſgr. 6 pf. 


Kartoffeln: Scheffel 14—15 fgr. b 
Butter: Pfund 9— 10 ſgr. . 

Eier: Mandel 4 fgr. 6 pf. bis 6 ſgr. 

Stroh: Schock 6— 7 thlr. 

Heu: Centner I thlr. bis 1 thlr. 5 fer. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 5 Strich. Waſſerſtand 1 Zoll. unter 0. 


Den 22. November. Temp. Kälte 2 Grad Luftdruck 28 


Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 2 Zoll unter O. 


Den 23. November. Temp. Wärme 3 Grad. Luftdruck 28 


Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 0 Zoll, 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuch druckerei. 


